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Als Kühlsystem wird die Betonkernaktivie-
rung im BØrobau bereits hBufig und im 
 großen Umfang eingesetzt. Eine neue 
 Entwicklung ist hingegen ihr Einsatz zur 
Gebäudeheizung und ihre Anwendung im 
Wohnbau. Diese Schritt hin zur kombinier-
ten Gebäudeheizung und -kühlung und die 
Erweiterung des Einsatzgebiets auch auf 
den Wohnbau stehen in engem Zusam-
menhang mit der Umsetzung von Niedrigs-
tenergiegebäuden und dem Einsatz von 
Umweltenergiequellen. 

In den vergangenen Jahren wurden die 
Möglichkeiten der TBA als kombiniertes 
Heiz- und Kühlsystem systematisch wissen-
schaftlich untersucht und von einer Reihe 
experimenteller Anwendungen begleitet. 

Das gesammelte Wissen wird aktuell in 
dem „Planungsleitfaden Energiespeicher 
Beton“ ebenso fundiert wie praxistauglich 
aufbereitet; gefördert und herausgegeben 
vom Bundesministerium für Verkehr, 
 Innovation und Technologie im Rahmen 
des Forschungsprogramms Haus der 
 Zukunft, in Zusammenarbeit mit der 
 Zement + Beton Handels- u. Werbe-
ges.m.b.H und der Vereinigung der 
 Österreichischen Zementindustrie (VÖZ) . 

Das Prinzip
Die Funktionsweise der Bauteilaktivierung 
ist bestechend einfach: In statisch notwen-
dige Betonbauteile wird ein Leitungssystem 
eingelegt, durch das warmes oder kaltes 
Wasser geleitet wird. Mit seiner hohen 
 Wärmeleitfähigkeit verteilt der Beton den 
Wärmestrom von den Rohren weitgehend 
gleichmB~ig an die "berflBche des 

Bauteils. Aus der Temperaturdifferenz des 
aktivierten Bauteils gegenüber der 
Raumtemperatur ergibt sich die Heiz- oder 
Kühlwirkung. 

Die Niedertemperaturheizung und 
Hochtemperaturkühlung
�m hBufigsten �all der �eckenaktiÛierung 
ergibt sich aufgrund der großen verfügbaren 
Fläche bereits mit sehr kleinen Temperatur-
differenzen zwischen Raum und Bauteil-
oberflBche eine wirkungsÛolle �eistung° 
Durch die gute Wärmeleitung zwischen  
der BauteiloberflBche und den wasserfØh-
renden Rohren bleibt auch die gesamte 
Temperaturdifferenz zwischen Raum und 
wasserführenden Rohren gering. Die Bau-
teilaktivierung bietet die Möglichkeit effek-
tiver Raumheizung bei weniger als 30° C 
Vorlauftemperatur und effektiver Raumküh-
lung bei mehr als 18° C Vorlauftemperatur. 

Bauteilaktivierung, auch zum Heizen
In Verbindung mit der guten Wärmeleitfähigkeit und großen Wärmespeicherfähigkeit  
von Beton entstehen mit thermischer Bauteilaktivierung (TBA ) effektive Systeme  
der gro»ƃächigen WärOeaufnahOe und �abgabe�

F O R U M
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Die Bauteilaktivierung ist für die Nutzung von erneuer�
baren 'nergien wie kein anderes 5[steO geeignet�
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Die Rohrleitungen werden mittels Kabelbindern an  
der bestehenden Bewehrung befestigt.

Mit dieser Eigenschaft ist sie wie kein anderes 
System für die Nutzung von Umweltwärme 
und Wärmeerträgen aus erneuerbaren Ener-
giesystemen wie Erdwärme, Grundwasser 
und Solarthermie geeignet.

Die Wärmespeicherung
Neben der hohen Wärmeleitfähigkeit hat 
Beton auch die Eigenschaft einer markant 
hohen Wärmespeicherfähigkeit. Die Verbin-
dung beider Eigenschaften ermöglicht es 
der Bauteilaktivierung, als Speicherheizung 
oder –kühlung auch vorzüglich mit intermit-
tierenden Wärme- oder Kälteversorgungen 
arbeiten zu können: Auch bei Unterbre-
chung des Wasserkreislaufs heizt oder kühlt 
eine aktivierte Decke über viele Stunden 
und sogar Tage weiter. Mit dieser Eigen-
schaft eröffnet die Bauteilaktivierung ganz 
außerordentliche Möglichkeiten, Umwelt-
energie mit ihrem typisch wechselnden 
Leistungsangebot dann zu nutzen, wenn 
sie zur Verfügung steht und in den „Pausen“ 
eben die Wärmespeicherung der TBA zu 
nutzen.

Das gesamte Rohrsystem wird während  
des Betonierens unter Druck gehalten.

è
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Die Selbstregulierung
Die große Wärmespeicherung der TBA 
führt naturgemäß auch zur Eigenschaft der 
Trägheit: Die TBA lässt sich nicht für ein 
paar Stunden ein- und wieder ausschalten. 
Was aber auch nicht nötig ist, weil nämlich 
bei richtiger Auslegung die markante Eigen-
schaft der Selbstregulierung von Wärme-
abgabe- und -aufnahmeleistung auftritt: Da 
die "berflBchentem«eraturen der �ecke 
stets nur wenige Grad über oder unter der 
Solltemperatur des Raumes liegen, kann 
der Raum niemals überheizt oder unter-
kühlt werden, weil in diesem Fall der Heiz- 
und Kühleffekt von ganz alleine schnell 
 gegen null gehen würde. 

Thermodynamische Auslegung
Im Heizbetrieb können bauteilaktivierte 
�ecken bis zu einer flBchenbezogenen 
Leistung von 25 Watt pro Quadratmeter 
 aktivierter Fläche eingesetzt werden.  
Diese Wärmeabgabe wird bei einer Tempe-
raturdifferenz zwischen Decke und Raum 
von 4° K erreicht. Höhere Temperaturdiffe-
renzen können als unbehaglich empfunden 
werden und sind zu vermeiden. Der Einsatz 
der Bauteilaktivierung als Raumheizung ist 
demnach auf Niedrigstenergiehäuser mit 
einer nutzflBchenbezogenen Raumheizlast 
von maximal 25 W/m² geeignet. 

Im Kühlbetrieb kann, abhängig von  
der Raumtemperatur, auch eine höhere 
 flBchenbezogene �eistung erzielt werden° 
Einzuhalten ist hier die Untergrenze der 

Bauteil�"berflBchentem«eratur Ûon £�c 
, 
um auch bei hoher Raumfeuchte Konden-
satbildung auszuschließen. 
Die Ermittlung der Raumheizlast ist dabei 
mit einem für Niedrigstenergiehäuser ge-
eigneten Verfahren zu ermitteln, etwa mit 
dem Passivhaus-Projektierungspaket oder 
mit dynamischer Gebäudesimulation.  
Die Heizlastberechnung nach der gültigen 
& "R� � Çxää /eil £ bzw° & "R� E  
£ÓnÎ£ ist ungeeignet° �hre Erweiterung zu 
einem für Niedrigstenergiehäuser geeigne-
ten Teil 2 ist im Stadium eines 
Norm projekts. 

Die Regulierung von Bauteilaktivierungen 
erfolgt am besten über die Raumtemperatur 
und die Kerntemperatur des Bauteils in der 
Ebene der wasserführenden Rohre, mit 
 simplem Ein- und Ausschalten des Wasser-
durchflusses° Eine Ƃu~entem«eraturbeein-
flussung oder eine ÛerBnderliche �urch-
fluss��engenregulierung wird nicht 
benötigt. 

Bauliche Ausführung 
Baulich ausgeführt wird die Bauteil-
aktivierung in der überwiegenden Zahl  
der Anwendungen aus Endlosrohren aus 
vernetztem Polyethylen, die an spezielle 
Trägersysteme oder an die statisch erfor-
derliche Bewehrung befestigt und im Zuge 
der Deckenherstellung einbetoniert werden. 
Bewährt haben sich Rohrdimensionen von 
£Ç Ý Ó mm oder Bhnlich, mit RohrlBngen 
 eines Heiz- bzw. Kühlkreises von bis zu  

£xä m° �ie Ûertikale �age der Rohre im 
Bauteil und der horizontale Verlegeabstand 
sind Ergebnisse der thermodynamischen 
Dimensionierung. In der baulichen Ausfüh-
rung ist die übliche Sorgfalt anzuwenden, 
also Verwendung ausschließlich system-
geprüfter Rohrverbindungen, protokollierte 
Dichtheitsprüfungen, Schutzverrohrungen 
an Übergängen der Rohre aus dem Bauteil 
heraus und ähnliche. 

Als umfassende Informationsquelle  
für Planung, Ausführung und Betrieb 
 insbesondere für die Anwendung im 
 Wohnungsbau wird in Kürze der„Planungs-
leitfaden Energie speicher Beton“ zur Verfü-
gung stehen, gefördert und herausgegeben 
vom Bundesministerium für Verkehr, Innova-
tion und Technologie im Rahmen des For-
schungsprogramms Haus der Zukunft, in 
Zusammenarbeit mit der  Zement + Beton 
Handels- u. Werbeges.m.b.H und der VÖZ. 

•

Informationen
www.zement.at

Die Druckprüfung erfolgt vor, während und nach den Betonierarbeiten.

Dipl.-Ing. Dr. Peter Holzer, Institute of Building 
Research & Innovation ZT-GmbH.
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